
Einsiedlerpost Nr. 8 (05.05.2020) 
der EMK Embrachertal  
 
Ihr lieben Einsiedler*innen!  
 

Aller guten Dinge seien drei. So zähle ich auch drei Mütter in meinem 
Leben.  Da ist zuvorderst meine leibliche Mutter, die mich als ihr vier-
tes von sechs Kindern zur Welt brachte. Sie zog mich auf (was wir uns 
auch wörtlich-bildlich vorstellen dürfen: 'zog' mich 'auf'), was gar kein 
leichtes Unterfangen war. Sie kümmerte sich um mich, förderte mich, 
litt mit mir und jubelte mit mir, betete für mich täglich, auch dann, als 
sie mich loslassen durfte-mußte – bis zu ihrem Tod vor bald 18 Jahren. 
Für mich war es ein großer Einschnitt im Leben, als mir bewußt wurde, 
jetzt fehlen mir ihre Gebete. Im nachhinein wünsche ich mir, ich hätte 
ihr diese und jene kleine Freude bereitet, die mich keine große Mühe 
gekostet hätte. Und jetzt würde ich ihr gerne tausend Fragen stellen! 
(Am 19.01.2020 wäre sie 100 Jahre alt geworden – was wir feierten!) 
 

 
 

Zum Muttertag für jede 'Queen Mom': Die entsprechende Bastelvor-
lage für diese Krone (drucken, ausmalen, ausschneiden, kleben, fertig) 
steht hier gratis als Download bereit. Nicht vergessen, ihr aufzusetzen! 
Oder: Winde ihr ein Kränzchen, in das du liebe Gedanken einflechtest! 
Für eine verstorbene Mutter eher eine Kerze anzünden zum Gedenken! 
 

"Ehre deinen Vater und deine Mutter !"  (2.Mo 20,12) Verleihe deiner 
Mutter Gewicht! Achte sie und feiere sie! "Deine Eltern mögen sich 
freuen; jubeln möge die Mutter , die dich gebar" (Sprüche 23,25) 

https://www.meinunterricht.de/wp-content/uploads/2015/05/media/pdf/meinunterrichtde_mama_krone_printable.pdf


Meine zweite Mutter nahm ich mir, als sie ihren ältesten Sohn wegen 
eines Hirntumors 1974 verlor.  Ihre vier Kinder waren mir – in meinen 
Wünschen! – bereits zu Geschwistern geworden, obwohl sie alle quasi 
eine Generation älter waren als ich. Nun war ich ein Trost v.a. für ihren 
Vater, weil ich mich für alles interessierte, was er aus seinem Leben zu 
erzählen hatte; aber ich liebte auch die Mutter (beide waren im Alter 
meines leiblichen Vaters). Als ich nach London studieren ging, schrieb 
mir nicht nur meine eigene Mutter, sondern auch diese Zusatzmutter 
jede Woche! Meine angeborene Familie konnte derartige Beziehungen 
natürlich kaum einordnen; aber mit der Zeit merkten sie, es seien kein 
Ersatz, sondern etwas Zusätzliches für mich, das mich auch wesentlich 
geprägt hat. Das ist nun lange her. Doch in Zürich lebt noch eine dritte 
Mutter, die 1924 (nur 4½ Jahre später als meine Mutter) zur Welt kam. 
Seit langem habe ich sie verehrt und geliebt. Sie bekam keinen eignen 
Sohn, dafür aber fünf Töchter, wovon die einen in meinem Alter sind. 
In den letzten Jahren habe ich gelegentlich bei dieser dritten 'Mutter' 
übernachtet. Momentan können wir nur telefonieren. Und inzwischen 
freue ich mich über neue 'Schwestern'! (Ich kenne aber nur die einen.) 
Paulus hat damals offenbar Ähnliches erlebt, denn er nennt eine Frau, 
die ihm zur Mutter geworden sei (Römerbrief 16,13). – Dankbar bin ich 
ebenso für eine hochgeschätzte Schwiegermutter (†1994) – und eine 
Großmutter (†1970), mit der ich viele glückliche Stunden verbrachte. 
 

Was beeindruckt dich – rückblickend – am meisten an deiner eigenen 
Mutter? (Vorausgesetzt, sie starb nicht so früh, daß du keine persönli-
chen Erinnerungen hast.) Ich hoffe, es fällt uns allen manches ein, was 
zur Bewunderung und Dankbarkeit bewegt.  Die einen hatten es ganz 
schwer (aus allerlei Gründen); andere konnten solche Verantwortung 

relativ entspannt auf sich nehmen und tragen; doch für jede einzelne 
war es ein Lernprozeß (anders konnte es nicht sein) unter unterschied-
lichsten Umständen. Mütter sind also kaum vergleichbar. Und zudem 
ist keine ein unbeschriebenes Blatt ohne eigene Neigungen, Bedürfnis-
se und Träume, wenn sie Mutter wird – und große Hingabe gefragt ist. 
 

Diese Ausgabe der Einsiedlerpost will uns auf verschiedene Weise hel-
fen, uns mit Mutter zu befassen bzw. sie ist allen Müttern gewidmet! 
 

In großer Dankbarkeit grüßt euch alle ganz herzlich  Peter  Caley  



Für die Charakterisierung von Müttern ist ein ganzer Wortschatz ent-
standen. Einer der ältesten Begriffe ist der von der Matriarchin: Sie ist 
die dominante, bestimmende Größe. Ebenso präsent – aber zugleich 
entgegengesetzt – ist die Helikopter-Mama: Ständig schwebt sie über 
ihren Kindern (positiv gesagt, um sie zu ermutigen und zu beschützen; 
negativ ist, wenn diese dadurch abhängig und unselbständig werden). 
Varianten irgendwo dazwischen sind die Glucke, die ihre Kinder auch 
eher übermäßig beschirmt; die Cheerleader(in), die deren Erfolge kräf-
tig applaudiert (sie als engagierteste Anhängerin anfeuert); oder auch 
die 'Vollblutmama': eine, die in der Mamarolle voll und ganz aufgeht, 
weshalb es für sie kein anderes Thema gibt als das Kind.  Als Gegenpol 
dazu stellt sich die Karrieremutter (deren Ruf schlechter ist als der Ef-
fekt, weil die Qualität der gemeinsamen Zeit letztlich mehr ausmacht 
als deren Quantität). Ihr nahverwandt ist die sogenannte Tiger-Mutter: 
Diese ist leidenschaftlich zielstrebig bis überehrgeizig; von ihrem Kind 
fordert sie nicht weniger als von sich selbst. Dann gibt es die Narzißtin: 
Das, was bei ihr selber nicht ging, muß nun ihr Kind erreichen; eigene 
Träume will sie in ihrem Kind verwirklichen, darum bemüht sie sich – 
wobei sie ihr Kind ständig mit anderen vergleicht.  Weitere Optionen: 
die 'Künstlerin', die Zuckersüße, die Überängstliche, die Angeberin, die 
Laissez-faire-Mutter, die Abwesende, die Abweisende, und sogar noch 
die 'Rabenmutter'! Zu den neusten Varianten im Internet gehören die 
Pippi-Langstrumpf- und die Latte Macchiato-Mütter – kennst du diese? 
Und dann gibt es schließlich deine Mutter und die meine – wiederum 
andere, nicht wahr? Wie sie für uns da [sind], sprengt jeden Rahmen!  
 

 
 

Vergessen wollen wir hier allerdings nicht die vielen anderen Mütter: 
jene, die ein Kind oder mehrere Kinder verloren, Alleinerziehende, die 
Stiefmutter oder Adoptivmutter (als Ersatz-/Zusatz-Mutter wie im Fall 
von Moses); Wehmütter, Pflegemütter, Tagesmütter, und heute auch 
Leihmütter; die Schwiegermutter… und die 'Landesmutter' (in der Bi-
bel z.B. Debora). Und Katholik*innen sprechen von der 'Gottesmutter'!  



"Als die Zeit der Entbindung kam, brachte Rebekka Zwillingsbrüder 
zur Welt… Isaak liebte Esau, weil er gern Wildbret aß; Rebekka aber 
liebte Jakob (mehr als Esau). – Eine leidvolle Familiengeschichte ent-
spinnt sich daraus, daß eine Mutter das eine Kind vorzieht (während-
dem der Vater ein anderes bevorzugt). Der Gottes Gnade ist es zu ver-
danken, daß es trotzdem am Ende gut herauskommt (ab 1.Mo 25,19). 
 

Die Tochter des Pharao sagte zu ihr: 'Nimm das Kind mit, und still es 
mir! Ich werde dich dafür entlohnen.'   So kam es, daß eine Mutter gut 
bezahlt wurde, ihr eigenes Kind zu stillen! Wie viele Mütter haben sol-
ches Glück gehabt?  Ihr Glück war aber hauptsächlich, ihrem Kindchen 
das Leben zu retten – und ihm dann auch das Vertrauen der Israeliten 
einhauchen zu dürfen.  Denn der kleine Moses im Binsenkästchen am 
Nilufer war entdeckt worden, ein anderes mütterliches Herz war tief 
gerührt worden, und nun ist die fantasievolle Jochebed herbeigerufen 
worden, um ihr eigenes Kind zu stillen und zu pflegen (2.Mose 2). 
 

"Hab Erbarmen mit mir, Herr, du Sohn Davids! Meine Tochter wird 
von einem Dämon furchtbar gequält."  – Die namenslose Frau, die Je-
sus so innig anfleht, ist eine Heidin, die bei den Juden darum nichts zu 
suchen hat, wie sie auch deutlich zu spüren bekommt. Doch die Liebe 
zu ihrem Kind, die sie antreibt, und ihr Vertrauen auf Jesus machen sie 
mutig. So läßt sie sich durch keine Klischees kränken. Sie wirft sich vor 

Jesus nieder und bittet in Demut: "Herr, hilf mir!"  Im Dialog mit ihm ist 
sie aber auch schlagfertig. So sagt er am Ende: "Liebe Frau, dein Glau-
be ist groß. Es soll geschehen, was du willst" (Matthäus 15,22–28). 
 

Salome hat einen Wunsch (vielleicht ist er v.a. der Wunsch ihrer bei-
den Söhne Jakobus und Johannes). Diese Frau des Zebedäus kommt 
mit diesen zu Jesus und sagt: "Versprich, daß meine Söhne in deinem 
Reich rechts und links neben dir sitzen." – Welche Dreistheit! Welche 
Mutter will aber nicht das Beste für ihre Kinder? Und schließlich ist sie 
(soweit wir wissen) seine Tante; das könnte ihrem Bestreben eventuell 
etwas Hebelwirkung verleihen – sie gehören ohnehin zum Dreierkreis 
der engsten Vertrauten Jesu zusammen mit Simon Petrus. Wie reagiert 
Jesus? Er zeigt auf, was ihm wichtig ist: daß wir lernen, wie er ganz für 
andere da ist und wie wir für andere da sein können (Matt 20,20ff). 



"Um diese Zeit in einem Jahr wirst du einen Sohn liebkosen"  – eine 
wunderschöne Verheißung für eine kinderlose Frau! Ein Jahr später ist 
es auch soweit. Doch das Glück der ersten Jahre wandelt sich in Leid – 
das Kind dieser Schunemiterin wird ernsthaft krank und stirbt. Sie gibt 
aber nicht auf und holt den Propheten Elischa. Es scheint zunächst so, 
als gäbe es keine Hoffnung mehr, allem Gebet zum Trotz – bis das Kind 
siebenmal niest (!) und die Augen aufschlägt… (2.Könige 4,8–37). 
 

"Wie eine Mutter tröstet, so tröste ich euch", spricht Gott. "Wie eine 
Mutter liebevoll für ihre Kinder sorgt, so haben wir euch ins Herz ge-
schlossen", schreibt Paulus (Jesaja 66,13; 1.Thessalonicherbrief 2,7).  
"Ich habe meine Seele beschwichtigt und beruhigt. Wie ein entwöhn-
tes Kleinkind an*  seiner Mutter – wie das entwöhnte Kind an* mir – 
ist meine Seele"  (Psalm 131,2). *d.h. bei oder getragen 'auf' der Mutter 

 
Ein bischöflicher Witz  
Manche werden sich an folgendes Geschichtchen erinnern, das ich an 
einem Bildungstag hörte und dann selber erzählte. Da war einmal ein 
Pfarrvikar, dessen Gemeinde gelegentlich während seiner Predigt ein-
döste. Er wußte, wie er ihre Aufmerksamkeit zurückgewinnen könnte. 
Auf einmal sagte er mit klarer Stimme von der Kanzel: "Ich muß etwas 
gestehen." So waren alle im Nu wieder hellwach. Da fuhr er fort: "Die 
glücklichsten Stunden, die ich in meinem Leben je verbracht habe, die 
hab ich in den Armen der Ehefrau eines anderen Mannes erlebt." Das 
verschlug ihnen den Atem! Wie gebannt warteten sie auf weitere Ent-
hüllungen. Da präzisierte er: "Das war in den Armen meiner Mutter"! 
– Nun hat es der Zufall ergeben, daß sein Bischof unter den Zuhörern 
war. Und der hatte jeweils ähnliche Probleme mit der Zuhörerschaft. 
Der hat sich diesen Trick darum gemerkt. Als er selbst das nächste Mal 
auf der Kanzel stand und sah, wie seine Gemeinde langsam einschlief, 
sagte er auf einmal: "Ich muß etwas gestehen." Es funktionierte! Alle 
sind aufgewacht – alle waren darauf erpicht, sein Geständnis mitzube-
kommen. Da verkündete der Bischof: "Es ist einfach so: Die glücklich-
sten Stunden meines Lebens habe ich in den Armen der Ehefrau eines 
anderen Mannes erlebt." Da herrschte betretenes Schweigen, begieri-
ges Schweigen. – Und dann sagte er sich im Selbstgespräch halblaut: 
"Wie geht es weiter?" 



Für längst verstorbene Mütter 
Viele von uns haben schon lange nicht mehr das Glück, mit der eigenen 
Mutter reden zu können. Hier folgen zwei poetische Texte aus der Fe-
der von Robert Seitz, die ich manchmal bei einer Abdankung vorlese.  
 

Mutter 
warst du uns  
und Freundin  
Geborgenheit und Schutz  
im Meer der Zeit  
Tisch  
an dem wir Hunger stillten  
Hände  
die uns liebevoll berührten  
Ort der Heimkehr  
in der Unrast  
Klagemauer unserer Sorgen  
Ort des Glaubens und Vertrauens.  
 

Mutter warst du uns  
und liebe Freundin  
ganz Mensch mit Freuden  
und mit Leiden  
Spur der Güte Gottes  
unter uns.  

Leise  
bist du weggegangen  
und deine Spur verläßt die Zeit.  
In meinen Träumen aber  
schaue ich rückwärts blickend  
deine Segenspur.  
 

Deine zärtliche Berührung,  
halb verweht schon  
von der Zeit,  
dein Lachen und dein Weinen,  
deine Hände gezeichnet  
von der guten Sorge  
um tausend kleine Wichtigkeiten,  
das schwere Glück erlebter Tage.  
 

Leise bist du weggegangen  
aus der Zeit  
und in meinen Träumen lese ich,  
viel deutlicher als früher,   
die Spur der Güte Gottes.  

 

In der Bibel begegnen uns viele Mütter, die um ein verstorbenes Kind 
trauern. Das ist ein tiefes Leid. Sprichwörtlich ist aber auch die Trauer 

der Verwaisten: "Wie einer, der um seine Mutter trauert, ging ich um-
her, gebeugt und voller Kummer" (Psalm 35,14).  

 
ÜBRIGENS 
Ahnenforschung läßt mich einiges herausfinden über meine mütterli-
chen Ahnen, meine vier Urgroßmüttern, acht Ururgroßmüttern, sech-
zehn Urururgroßmüttern, usw. Hätte nur eine von ihnen gefehlt, wäre 
ich gar nicht da. Und welche hat sich nicht für ihre Kinder aufgeopfert? 
Allenfalls könnte ein wenig Ahnenforschung auch dir Freude bereiten! 



INFORMATIONEN 
 

Sich wieder begegnen – wie? und wo? 
Zur ersten Lockerung des 'Lockdowns' gehört für mich als Pfarrer – so 
wie ich es gegenwärtig sehe – 'Gartenbesuche'. Was ich mir darunter 
vorstelle: Wenn du einen Garten hast, komme ich vorbei (am ehesten 
mit dem Auto), und wir reden miteinander aus Abstand voneinander. 
Allenfalls versammelt sich in deinem Garten eine ganz kleine Gruppe: 
zu einer Meditation, zum Austausch, zum Gebet, ggf. zum Singen. Wer 
über keinerlei Garten verfügt, mit ihm oder ihr könnte ich einen Treff-
punkt vereinbaren.  Weniger Freude hätte ich an Begegnungen in der 
Kapelle, sofern wir dazu durch eine trennende Plexiglaswand vonein-
ander getrennt sein müßten – am liebsten möglichst natürlich. – Wer 
möchte sich wohl für eine solche Begegnung (so oder so) anmelden? 
Als Gottesdienstgemeinde treffen wir uns vermutlich erst dann wieder 
richtig gerne, wenn die auferlegten Bedingungen uns die Freude daran 
nicht verderben. Doch darauf kommen wir noch zu sprechen, ca. bald. 
 

Umfrage 
Die Zentralen Dienste der EMK wollen gerne aus unseren Erfahrungen 
lernen, insbesondere mit Ersatz-Angeboten während der Corona-Zeit, 
zu denen wir (nur) im Internet Zugang haben. Dazu führt sie eine Um-
frage durch. "Bitte nehmen Sie sich vier Minuten Zeit, um die Fragen 
zu beantworten." Pfarrer*innen sind gebeten worden, untenstehenden 
Link zur Umfrage an ihre Gemeinden weiterzuleiten. Eine Teilnahme 
ist bis 24. Mai möglich. Zur Umfrage. 
 

Verschobene ZK 
Die nächste Tagung unserer Zentralkonferenz Mittel- und Südeuropa 
wurde vom März 2021 auf den Frühling 2022 verschoben. Das bedeu-
tet: Bischof Dr. Patrick Streif wird noch ein Jahr länger unsere Zen-
tralkonferenz leiten!  
 

Nothilfe Corona 
Connexio unterstützt mittels Nothilfe die Bemühungen der Partnerkir-
chen in Asien, Afrika, Lateinamerika und Osteuropa zur Eindämmung 
der Pandemie. In mehreren Ländern sind bereits Aktivitäten angelau-
fen. Weitere Informationen im Internet hier. 

https://emk-schweiz.ch/?nltr=Mzc7MzEyO2h0dHBzOi8vZGUuc3VydmV5bW9ua2V5LmNvbS9yL1ZXV1BNS0w7OzE4MTllYmM0ODhlY2FiNDIwYTUwNzVjOWE5M2IyZGU5
http://www.connexio.ch/


Frischer Gruß aus Teufen  
"Bei uns herrscht auch eine 'Krise' ohne Corona. Im Garten, auf der 
Wiese, wachsen Blumen, Gemüse, die Reben gedeihen. Die Bienen 
sind überfleißig an der Arbeit. Bereits zwingen sie uns den Honig in 
großen Mengen zu ernten. Die Vermehrung (Schwärmen) der Völker 
zu lenken, fordert uns… Dazu gehört auch der Regen." R./R./M.Soland 
 

 
 

   'Kronenmutter'          Mutterbiene ï Bienenkönigin   Schraubenmutter 

 
 

Hat jemand wohl einen Beitrag zur ('normalen') Einsiedlerpost Nr. 9?  
 
 
 
 

Blick aus Caleys Stubenfenster Richtung Nordwesten (abends) 

  



SEGENSWORTE 
Gott lasse dein Leben gelingen 
Der mütterlich-väterliche Gott sei dir nahe 
in allem, was dir begegnet auf dem Weg des Lebens. 
Er umarme dich in Freude und Schmerz 
und lasse aus beidem Gutes wachsen. 
Ein offenes Herz schenke er dir für alle, 
die deiner bedürftig sind. 
Selbstvertrauen und den Mut, dich verwunden 
und heilen zu lassen. 
In aller Gefährdung bewahre er dir Seele und Leib 
und lasse dein Leben gelingen.              Sabine Naegeli 
 

 

Von "Rev.Pam" (im Internet: Pastorendasein auf Helgoland): 
An alle Mütter und Menschen, die mütterliche Dienste an anderen tun: 
 

Gesegnet sei Eure Liebe,  
gesegnet sei eure Zärtlichkeit  
gesegnet seien eure mahnenden Worte,  
die so oft wegweisend sind.  
Gesegnet seien eure tröstenden Worte,  
die so oft Not wendend und heilsam sind.  
Gesegnet sei so manch unbeachtete und ungeachtete Arbeit.  
 

Gesegnet sei aber auch euer Ausruhen.  
Gesegnet euer 'Nein', wenn so manch Gefordertes  
zu eurem Schaden wird.  
Gott schenke euch im Hier und Jetzt  
Heilige Orte und Zeiten,  
da, wo du sein kannst und neue Kraft schöpfst,  
da wo du geliebt bist,  
da wo ein Dankeschön aufblüht  
für alles Liebe,  
für alle Geduld,  
für manchen durchlittenen Schmerz.  
 

Gesegnet seid ihr Mütter  
und mütterlichen Menschen  
und all eure Lieben.  


